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Stein zu wählen: meiit Ter-
razzoböden oder folche aus
allerbei’cen Tonfliefen.

Im Kaflenfaal find zahl-
reiche Einrichtungsgegen-
flände aufzultellen. Das Pu—

blikum verlangt vor allem
Sitz- und Schreibgelegen-
heiten, wodurch fich die

Notwendigkeit von Stühlen,
Bänken, Schreibtifchen,

Schreibpulten u. f. W. ergibt.
Das Publikum fordert in

diefem Raume, in dem fich

ihm die Bank, fo zu fagen,

präfentiert, Behaglichkeit
und Bequemlichkeit, Wes-
halb auch die Anordnung
eines Warte- und Leferau-

mes erwünfcht iit. Zum ge-
dachten Mobiliar kommen

noch die Zahltifche an den

einzelnen Kaifen und die

Ausbildung der letzteren zu—

gehörigen, meiit vergitter—

ten Schalter hinzu, fo dafs

der Architekt in weitgehen-
dem Mafse Gelegenheit hat,
fein künltlerifches Können

zur Entfaltung zu bringen
und die Wünfche des

Publikums in äithetifcher

Weife zu befriedigen. Wie
dies bei den verfchiedenen
Ausführungen gefchehen iit,

zeigen mehrere der unter d

aufgenommenen Beifpiele:
die Kafl'enfäle der Hypo-
theken- und Wechfelbank

zu München, der Bank für

Handel und Induitrie zu

Frankfurt a. M. etc. An

diefer Stelle fei in Fig. 222
der Kaifenfaal der Dresde-

ner Bank zu Hamburg bei—
gefügt.

Für die eben erwähnte

49) Fakf.-Repr. nach: Allg. Bauz.

1896, B1. 40.


